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1. Einleitung
1.1. Begriffsklärung

Die Welfen sind ein ursprünglich fränkisches Adelsgeschlecht mit europäischer Bedeutung, das seit dem 9. Jahrhundert bekannt ist. 

Die Familie der Welfen kann in die älteren und die jüngeren Welfen eingeteilt werden, da mit dem Tode Welfs III. 1055 die schwäbische Linie der Welfen ausstarb, seine Schwester Kunigunde jedoch in die italienische Familie d’Este einheiratete, zu der schließlich die nachfolgenden jüngeren Welfen gehören, angefangen mit Welf IV.

1.2. Zeitliche Abgrenzung und Einordnung in die Geschichte

Das so genannte welfische Jahrhundert beginnt mit der Einsetzung der Welfen ab 1070 als Herzöge von Bayern. Wie im Folgenden zu erläutern ist, ist diese Epoche u.a. durch den Investiturstreit zwischen Kaiser und Papst geprägt, wobei die Welfenherrscher durch ihre  Parteinahme für den Papst ihre Position festigen konnten. Das welfische Jahrhundert endet 1180, als Heinrich der Löwe verbannt wird und die Steiermark als eigenes Herzogtum abgetrennt wird, da Heinrich der Löwe als Herrscher über die beiden Herzogtümer Sachsen und Bayern in Konflikt mit Kaiser Friedrich I. Barbarossa geriet. 

Die zu behandelnde Zeit fällt in den Zeitraum des jüngeren bayerischen Stammesherzogtums. Vor den Welfen gab es in Bayern eine Periode, in der die bayerischen Herzöge von außen eingesetzt wurden und stark vom Königtum abhängig waren, welche auch unter den Saliern fortdauerte. Zeitweise war als Herzog der Kaisersohn eingesetzt. Es herrschten also sozusagen Schattenherzöge. In dieser Zeit erfolgte der Aufstieg von Adelsgeschlechtern, wie der Grafen von Bogen und der Grafen von Andechs, der Diepoldinger, Grafen von Sulzbach und der Wittelsbacher. 
Nach der Absetzung Heinrichs 1180 folgte die Epoche der Wittelsbacher, die von 1180 bis 1918 dauerte. 
2. Das welfische Jahrhundert in Bayern
2.1. Die Anfänge des Welfenhauses in Bayern

· Ausgangslage: umfangreiche Verluste an königlichen Rechten und Gut nach dem Tod Heinrich III. 1056 → als Heinrich IV. 1065 volljährig wird und eine selbstständige Regierung antritt versucht er diese Verluste rückgängig zu machen

· Entstehung eines Konflikts mit Otto von Nordheim (seit 1061 bayr. Herzog), v.a. durch den Versuch Heinrichs Güter in Sachsen zurück zu erwerben, da Otto Güter in der Nähe besaß => Heinrich verwendet leichtfertige Anklage um den Herzog zu stürzen

· als bayerischer Herzog wird Welf III. eingesetzt
· Welf III. (1047-1055 Herzog von Kärnten und Markgraf von Verona) ist der letzte männliche Nachfolger und stirbt kinderlos 
· → die welfischen Besitztümer gehen an den Sohn seiner Schwester Kunigunde und des Marktgrafen Azzo von Este, Welf IV., über 

· Welf IV. war verheiratet mit Ethelinde, Tochter von Otto von Nordheim, die er nach dessen Sturz jedoch verstößt; anschließend heiratet er Judith von Flandern

· Dank dieses Parteienwechsels belehnt ihn Heinrich IV. 1070 mit Herzogtum Bayern

· Unklare Stellung des bay. Herzogs beim Konflikt des Königs mit Sachsen ab 1073     → weigert sich zwar dem König beizustehen, muss aber andererseits befürchten, dass eine Einigung Heinrichs mit Otto von Nordheim auf seine Kosten gehen würde 

· Es gibt Vermutungen, dass sich Heinrich und Otto im Oktober 1073 bei den Vorverhandlungen von Gerstungen geeinigt haben, dass Otto Bayern zurückbekommt und beim endgültigen Friedensschluss im Februar 1074 wieder eingesetzt worden war → aber falls dieser Beschluss wirklich gefasst wurde, kam es nie zu dessen Ausführung

· Die Sorge um einen möglichen Verlust seines Herzogtums veranlasst Welf IV. aber dazu sich anschließend aktiv am Krieg gegen die Sachsen zu beteiligen → am 9. Juni 1075 nimmt er an der Seite des Königs an der erfolgreichen Schlacht von Homburg teil

2.2. Bayern im Investiturstreit

· durch sein durch den Sieg wieder gesteigertes Selbstbewusstsein entscheidet sich Heinrich dazu die Frage der Bischofsinvestitur wieder aufleben zu lassen

· 1076 setzt Papst Gregor VII. bei der Fastensynode den deutschen König ab und bannt ihn → es zeigt sich daraufhin, dass Heinrichs Stellung in D nicht so gefestigt ist, wie er dachte: die meisten geistlichen Reichsfürsten standen zwar weiter hinter ihm, doch viele der weltlichten nutzen die Gelegenheit um ihm den Gehorsam aufzukündigen
· bei dem Fürstentag im Oktober 1076 in Tribur wird die Absetzung Heinrichs beschlossen, sollte es ihm nicht gelingen den Bann innerhalb eines Jahres aufzuheben → auch Welf von Bayern war dort zugegen

· selbst nach der Bannlösung in Canossa standen noch einige Fürsten gegen den König → im März 1077 wird in Forchheim der schwäbische Herzog Rudolf von Rheinfelden als Gegenkönig aufgestellt 

· damit stand Heinrich IV. den drei verbündeten süddeutschen Fürsten Welf von Bayern, Berthold von Kärnten und Rudolf von Schwaben gegenüber, die ihm mit den Alpenpässen auch den Rückweg aus Italien versperrten 

· die Eppsteiner schließlich ermöglichten dem König den Heimweg über Kärnten, was ihnen 1077 das Herzogtum Kärnten einbrachte 

· Ulmer Reichstag (Mai 1077): den aufständischen Fürsten werden Lehen und Besitzungen abgesprochen → Welf verliert Bayern, welches aber nicht weiterverlehnt wird
· jetzt zeigte sich, dass Welfs Stellung in Bayern sehr schwach war, er war ein Herzog ohne Land, und Bayern wurde im Investiturstreit ein wichtiger Stützpunkt des Königs

· Gegner des Königs waren u.a. der Bischof von Passau und der Erzbischof von Salzburg, die aber beide ihre Diözesen nicht behaupten konnten

· Weltliche Gegner Heinrichs in Bayern waren Graf Eckbert von Vornbach (wurde 1077/78 niedergeworfen) und Heinrich von Hildrizhausen (Nachfolger von Otto von Schweinfurt; fiel im August 1078 in der Schlacht von Mellrichstadt) → die königstreuen Diepoldinger übernahmen danach die Herrschaft im Nordgau = wichtiges Bollwerk für Heinrich zur Trennung der nördl. und südl. Opposition 

· 1078 stellte sich der Babenberger Luitpold II., Marktgraf der Ostmarkt, gegen den König → verschärft seine Opposition nach der erneuten Bannung Heinrichs und dessen Niederlage in Thüringen 1080 (bei der allerdings der Gegenkönig Rudolf stirbt) => Heinrich spricht ihm die Marktgrafschaft ab und verleiht sie Wratislav von Böhmen, einem seiner treusten Anhänger, im März 1081
· Wratislav erringt zwar 1082 einen Sieg gegen die babenbergischen Truppen, kann sich aber in der Ostmark nicht behaupten und wird von Heinrich mit der Königswürde für Böhmen entschädigt 

· Schwächung der Stellung Heinrichs in Bayern: dank Welfs Bemühungen gelang die Erhebung des Gegenkönigs Hermann von Salm im Sommer 1081 → errang im August eine großen Sieg über die königstreuen bayerischen Truppen
· Der Tod Otto von Nordheims 1083 und Heinrichs Rückkehr nach Regensburg im Juni 1084 brachten eine vorübergehende Wendung zu Gunsten des Königs → Heinrich gelang es in einem Feldzug gegen Welf Augsburg zu besetzen und Luitpold zu einer erneuten Unterwerfung zu zwingen; aber: die Rückkehr des Salzburger Bischofs in sein Bistum (1086) und die unangefochtene Stellung des Passauer Bischofs in der Ostmark zeigen, dass die Erfolge des Kaisers mit Vorbehalten zu betrachten sind 

· Welf blieb Heinrichs stärkster Gegner in Süddeutschland, es gelang ihm 1086 durch den Sieg von Pleichfeld Augsburg zurückzuerobern was die Verbindung zwischen seinen bayerischen und schwäbischen Besitzungen wieder herstellte → er scheint wieder eine Art herzogliche Gewalt über Bayern auszuüben 
· Welf IV. war eng an Papst Urban II. gebunden, da dieser die Ehe von Welfs Sohn, dem 17-jährigen Welf V. , mit der 44-jährigen Mathilde von Tuszien 1089 vermittelt hat → damit hatte Welf V. Aussicht auf das reiche Erbe der Marktgräfin

· Ab 1093 knüpft Welf IV. Beziehungen zum Kaisersohn Konrad, der von seinem Vater abgefallen war, was die Erfolge Heinrichs wieder zunichte machte 

· Nachdem die Welfen erfuhren, dass Mathilde ihre Ländereien schon lange dem Papst vermacht hatte lösten sie 1095 die Ehe und suchten die Aussöhnung mit dem Kaiser → 1096 wird Welf IV. in Verona wieder mit dem Herzogtum Bayern belehnt

· 1098 erhält Welf wahrscheinlich auch die Zusage, dass sein Sohn Welf V. sein Nachfolger als bayerischer Herzog wird
· Welf IV. stirbt im November 1101 auf dem Rückweg eines Kreuzzuges
2.3. Bayern bis zum Ausgang der Salierzeit

· Welf V. folgt seinem Vater problemlos als Herzog nach und blieb dem Kaiser zunächst treu ergeben, auch wenn die letzte Rebellion gegen Heinrich IV., die seines Sohnes Heinrich V., von Bayern ausging (wahrscheinlich auch Grund einer Unzufriedenheit des bayerischen Adels mit einer gerichtlichen Entscheidung des Kaisers). Die Initiative ging wohl von Heinrich V. aus

· 1105 sagt sich Heinrich V. von seinem Vater los und wird in Regensburg mit offenen Armen empfangen; als er im Herbst seinem Vater zur Schlacht gegenübersteht, gelingt es ihm Luitpold III. von der Ostmark und dessen Schwager Boriwoi von Böhmen auf seine Seite zu ziehen, → das Heer Heinrichs IV. löst sich auf
· Als Dank für die Unterstützung des Babenbergers Luitpold III., des Heiligen, erhält dieser Agnes, die Schwester Heinrich V. zur Frau → damit steigen die Babenberger endgültig in den Hochadel auf → dieser Aufstieg und der Ausbau ihrer Machtstellung in der Ostmark ermöglichte es den Babenbergern den Kampf gegen die bayerischen Welfen aufzunehmen
· Zwar hatte Welf V. nicht an der Seite Heinrich V. gekämpft, aber nach dessen Sieg hat er sich sofort zu ihm bekannt, auch in der Frage der Investitur stand Welf auf Seiten des Kaisers

· Welf war Teil der kaiserlichen Gesandtschaft in Châlon-sur-Marne, die mit Papst Paschalis erfolglos verhandelte, er nahm auch an dem Romzug 1111 Teil, der zur Gefangennahmen des Papstes führte, an der Welf aber wohl nicht direkt beteiligt war 

· Auch an den Verhandlungen in Mouzon 1119 nahm er Teil, verstarb aber bereits 1120 in Kaufering am Lech
· Welf V. starb kinderlos, weshalb ihm sein Bruder Heinrich IX. der Schwarze, als bayerischer Herzog nachfolgte
· Auch Heinrich nahm auf kaiserliche Anweisung hin 1121 an Verhandlungen in Würzburg und Regensburg teil, die 1122 auf dem Wormser Reichstag zum Konkordat mit dem Papsttum führten 

→ es scheint, dass sich mit dem Welfen erstmals seit den Luitpoldingern ein Herrschergeschlecht in Bayern wieder behaupten kann, aber bereits zur Regierungszeit Heinrich des Schwarzen beginnt der Konflikt mit den Staufern, der die Herrschaft der Welfen in Bayern beenden wird

2.4. Der Beginn des staufisch-welfischen Gegensatzes 

· Nach dem Tod Kaiser Heinrich V. 1125 standen sein Neffe, der schwäbische Herzog Friedrich von Staufen, Lothar von Supplinburg und der Babenberger Marktgraf Luitpold als Nachfolger zur Wahl
· Luitpold zog seine Kandidatur zurück und schaffte es durch geschickte Verhandlungen die Wahl Lothars durchzusetzen

· Die Stellung Heinrich IX. war schwankend, auf der Wahlversammlung unterstützte er noch seinen staufischen Schwiegersohn Friedrich, aber danach schwenkte er zu Lothar um  → über die Gründe dieser Entscheidung, welche Lothars Königtum erst ermöglichten und der Beginn des staufisch-welfischen Konflikts waren, ist nichts bekannt

· zu bedenken ist, dass Heinrich mit Wulfhild, Tochter des sächsischen Herzogs, verheiratet ist; als Herzog Magnus ohne männlichen Erben stirbt, wird der Besitz zwischen seinen beiden Töchtern aufgeteilt, wodurch die Welfen zu stattlichen Gütern in Sachsen kommen → die Welfen müssen versuchen diese neuen Güter nicht durch eine Feindschaft mit Lothar von Supplinburg zu gefährden; außerdem wurde bei den Mainzer Wahlverhandlungen wohl auch die Hochzeit von Lothars einziger Tochter Gertrud mit Heinrichs Sohn Heinrich dem Stolzen ausgehandelt, was den welfischen Besitz in Sachsen abermals vergrößern würde 
· Zwar war dies der Bruch mit den Staufern, doch dem Konflikt in Ausübung der Reichsacht gegen seinen Schwiegersohn Friedrich zu Felde ziehen zu müssen entzog sich Heinrich IX. durch den Eintritt als Laienmönch in ein Kloster, wo er im Dezember 1126 verstarb

· Sein Sohn wurde problemlos Herzog Heinrich X., der Stolze von Bayern und ergriff sogleich die Waffen gegen die Staufer 
· 1127 belagerte er gemeinsam mit seinem Schwiegervater Lothar Nürnberg, das von den Staufern besetzt worden war; die Belagerung war erfolglos, aber Lothar gab Nürnberg an Heinrich als Lehen, weshalb es 1130 bei seiner Übergabe an Bayern fiel

· 1129 unternahm Heinrich einen missglückten Anschlag auf Friedrich von Staufen (seinen Schwager) und unterstütze Lothar beim Kampf um Speyer

· 1134 waren bayerische Truppen unter Heinrich dem Stolzen maßgeblich an den Kämpfen gegen die Staufer in Schwaben beteiligt, welche zur Unterwerfung der staufischen Brüder Friedrich und Konrad führten 

· Heinrich blieb aber in Bayern nicht ohne Opposition, er hatte mit einer jahrelangen Feindschaft der Grafen von Bogen zu kämpfen, was darauf zurückzuführen war, dass der Herzog den Graf von Bogen aus dem einträglichen Amt des Vogtes der Regensburger Kirche verdrängt hat

· Zunächst gelang es Heinrich die Burg der Bogener, Falkenstein, einzunehmen, anschließend allerdings erreichten die Grafen von Bogen, dass ihr Verbündeter Heinrich von Wolfratshausen 1132 zum Bischof von Regensburg gewählt wird und anschließend besitzen sie wieder die Vogtei → Heinrich der Stolze greift als Vergeltung die Wolfratshausener im Inntal und die Besitzungen der Regensburger Kirche an → Pfalzgraf Otto von Wittelsbach gelang es jedoch einen Ausgleich zu vermitteln bevor es zur Schlacht kam

· Nach der Verkündigung des allgemeinen Landfriedens auf dem Bamberger Reichstag 1135 konnte Lothar 1136/37 einen neuen Italienfeldzug durchführen, an dem auch Bayern teilnahm → bei dieser Gelegenheit erhielt Heinrich die Marktgrafenschaft Tuszien als Lehen 
2.5. Babenberger und Welfen im Kampf um Bayern

· Lothar von Supplinburg stirbt auf der Heimkehr von Italien im Dezember 1137 und übergibt seinem Schwiegersohn Heinrich die Reichinsignien und designiert ihn zum Nachfolger → außer durch die Willensbekundung hat Lothar geglaubt durch die Verleihung des bayerischen und sächsischen Herzogtums und der Vereinigung des Besitzes in Sachsen, Bayern und Tuszien Heinrich den Weg geebnet zu haben 
· Trotzdem wurde Heinrich der Stolze nicht zum deutschen König gewählt, sondern der Staufer Konrad III. → keine Möglichkeit mehr, dass sich ein Königtum entwickeln würde, dass auf einer breiten Machtgrundlage basiert, stattdessen wurde die Machtkonzentration der Welfen zur größten Gefahr für das schwache staufische Königtum 

· innerhalb Bayerns entwickelte sich eine neue Rivalität zw. Babenbergern und Welfen 

· Heinrich liefert letztlich die Reichsinsignien aus, erhält aber dennoch keines seiner Reichslehen zurück

· Auf dem Reichstag in Würzburg im August 1138 wurde Heinrich Sachsen und im Dezember Bayern abgesprochen → Sachsen ging an Albrecht den Bären und Bayern an den Babenberger Marktgrafen Luitpold IV. 

· Heinrich der Stolze schien sich bessere Chancen für den Widerstand in Sachsen ausgerechnet zu haben und nahm dort den Kampf auf, allerdings starb er bereits im Oktober 1139 in Quedlinburg
· Heinrichs Bruder Welf setzte den Kampf im Süden gegen Luitpold fort, allerdings konnte sich Luitpold durchsetzen, als dieser 1141 starb behielt König Konrad III. das Lehen zunächst in seiner Hand → Luitpolds Burder Heinrich Jasomirgott wurde allein mit der Ostmark belehnt 
· Mit der Hilfe von Heinrich Jasomirgott wollte Konrad die Versöhnung zwischen Babenbergern und Welfen zustande bringen und vermittelte 1142 die Ehe zwischen Gertrund (der Witwe von Heinrich dem Stolzen) und Heinrich Jasomirgott; bei dieser Gelegenheit wurde wohl Gertruds Sohn, Heinrich der Löwe, auch mit dem Herzogtum Sachsen belehnt (der sächsische Adel nahm ein welfisches Doppelherzogtum Bayern-Sachsen eher in Kauf als eine Wiederherstellung der Königsmacht in Sachsen)
· 1143 erreichte Konrad von Heinrich dem Löwen den Verzicht auf Bayern, mit dem nun Heinrich Jasomirgott als Heinrich XI. belehnt wurde 

· allerdings erhob nun Welf Ansprüche auf Bayern, was zu schweren Auseinandersetzungen vor allem um Regensburg und in der Ostmark führten 

· eine Atempause brachte der 1147 beginnende Kreuzzug, an dem König Konrad III. Welf und Herzog Heinrich X. teilnahmen → Konrad musste sich nicht sofort entscheiden, ob er der Forderung Heinrich des Löwens nach dem Herzogtum Bayern, die er am Reichstag in Frankfurt 1147 gestellt hatte nachkommen würde
· während des Kreuzzuges hatte Heinrich der Löwe seine Anforderungen zurückgestellt, brachte sie aber auf dem Würzburger Reichstag 1150 wieder hervor, Konrad hatte sich dagegen entschieden zur Wehr gesetzt, aber nach seinem Tod 1152 war der Weg frei für eine Regelung auf Kosten des Babenbergers 

· anlässlich seiner Wahl zum König wird Friedrich I. seinem Vetter Heinrich dem Löwen wohl schon Zusicherungen Bayern betreffend gemacht haben, da Welf VI. auf dem Regensburger Reichstag im Juni 1152 bereits als Herzog von Spoleto und Marktgraf von Tuszien erscheint 

· um die Unterstützung der Welfen zu gewinnen musste Friedrich auf ihre Forderungen eingehen, v.a. die Rückgabe Bayerns; Heinrich Jasomirgott weigerte sich an den Ver-handlungen teilzunehmen, weswegen 1154 in Goslar die Entscheidung ohne ihn ge-troffen wurde und Heinrich der Löwe der bayerische Herzog Heinrich XII. wurde → dies war der Preis für die welfische Teilnahme an Barbarossas Italienfeldzug 1154/55
· Heinrich Jasomirgott weigerte sich immer noch auf den Titel des bayerischen Herzogs zu verzichten und Friedrich Barbarossa ging wohl nur wegen seiner guten außen-politischen Verbindungen nach Böhmen und Byzanz nicht militärisch gegen ihn vor 

· 1156 kam es dann schließlich doch zu einer Einigung, auf den Wiesen von Barbing bei Regensburg gab Heinrich Jasomirgott Bayern offiziell auf und wurde von Kaiser Friedrich mit dem zum Herzogtum aufgewerteten Österreich belehnt → dies bedeutete für Bayern den Verlust der Ostmarken; umstritten ist ob die Ostmark wegen ihrer Aufwertung auch eine territoriale Vergrößerung erfuhr 
2.6. Bayern unter Heinrich dem Löwen

· Heinrich der Löwe zerstörte 1158 den Isarübergang des Bischofs von Freising und baute ihn in herzoglichem Gebiet wieder auf, um so dem Herzog den Zoll einzubringen und gründete auf diese Weise München → der Kaiser ließ seinen Vetter gewähren und entschädigte den Bischof nur ungenügend

· 1161 hatte Heinrich Streit mit dem Regensburger Bischof Hartwig, die Besetzung einer bischöflichen Burg führte zu einer für den Bischof verlustreichen Fehde

· Der Kaiser stützte Heinrich bei seinem Vorgehen gegen die Bistümer

· Barbarossas italienische Unternehmung waren eigentlich darauf gerichtet lombardischen Städte niederzuwerfen, wurde aber bald zum Kampf gegen das Papsttum → führte zu einem 18 Jahre dauernden Schisma 

· Bereits bei Barbarossas erstem Italienfeldzug 1154/55 der zur Kaiserkrönung führte waren bayerische Ritter und auch Heinrich der Löwe beteiligt 

· Auch am zweiten Italienunternehmen von 1158-1162, das zur Eroberung von Mailand und Crema führte waren bayerische Truppen beteiligt, darunter Heinrich der Löwe, Otto von Wittelsbach und sogar Heinrich Jasomirgott, der von einer Teilnahme befreit gewesen wäre

· Der Streit mit dem Papst begann im September 1157 auf dem Reichstag in Besançon, wo der Kanzler der römischen Kirche Kardinal Roland vom Kaisertum als ein Lehen des Papstes sprach → nur das Einschreiten des Kaisers verhinderte, dass Otto von Wittelsbach den Kardinal tötete

· Nach dem Tod Papst Hadrians IV. 1159 kam es zu einer Doppelwahl: Kardinal Roland wurde zu Papst Alexander III. gewählt, während eine kaiserfreundliche Minderheit Viktor den IV. wählte → beim Konzil von Pavia im Februar 1160 sollten die Ansprüche der beiden Päpste unparteilich abgewogen werden, wie nicht anders zu erwarten kam es unter deutschem Druck zu einer Anerkennung Viktors IV. 
· Alexander II. hatte das Konzil von vornherein nicht anerkannt und bannte nun den Kaiser, seine Ratgeber und den Gegenpapst 

· 1164 starb der kaiserliche Papst Viktor IV., anstatt das Schisma zu beenden wurde schnell ein neuer Papst gewählt, Paschalis III. → auf dem Reichstag in Würzburg im Mai 1165 wurde von allen geistlichen und weltlichen Reichsfürsten ein Schwur verlangt, dass sie nur Paschalis und seine Nachfolger anerkennen, niemals aber Alexander 

· an den italienischen Unternehmungen 1167 und 1174 hatte sich Heinrich der Löwe mit Genehmigung des Kaisers nicht beteiligt, als Friedrich in der Lombardei in Bedrängnis geriet bat er Heinrich um Unterstützung, die er ihm trotz eines Kniefalls des Kaisers verweigerte → Friedrich musste eine schwere Niederlage einstecken und war 1177 gezwungen Frieden mit Papst Alexander III. unter ungünstigen Bedingungen zu schließen
· Heinrichs Reichtum und seine auf 2 Herzogtümern basierende Macht können Gründe für das schroffe Verhalten gegenüber dem Kaiser sein, außerdem war er wohl verletzt, dass sein Onkel Welf VI. seinen anderen Neffen (Kaiser Friedrich) als Erben eingesetzt hat 
· Friedrich musste die Beziehung zu Heinrich überprüfen, zwar war seine Macht eine Stütze für ihn in Deutschland so lange er selbst in Italien verweilte, aber er konnte auch nicht ignorieren, dass Heinrich rücksichtslos gegen Fürsten vorging, die den Kaiser in Italien unterstützten, außerdem benötigte er die Unterstützung des Welfen nicht mehr so sehr, seit er Frieden mit Alexander geschlossen hatte 

· Heinrichs Sturz begann in Sachsen: dort verklagten ihn mehrere Gegner wegen Übergriffen und Rechtsbrüchen, Barbarossa lies einen förmlichen Prozess zu, was im Januar 1180 auf dem Reichstag in Würzburg zur Aberkennung beider Herzogtümer und im Juni in Regenburg zur Erklärung der Aberacht, zum Verlust aller Lehen und zur völligen Rechtlosigkeit führte 

· Aus Bayern kam Heinrich niemand zur Hilfe → es zeigte sich, dass die Welfen hier in den über hundert Jahren ihrer Herrschaft nicht richtig Fuß fassen konnten 

· Heinrich konzentrierte seine Verteidigung auf Sachsen, konnte dem Kaiser aber nicht lange trotzen, er starb 1195, nachdem er mit Friedrichs Sohn Kaiser Heinrich VI. Frieden geschlossen hatte 

· Nachfolger der Welfen in Bayern wurden die Wittelsbacher
3. Ausblick und Fazit

Abschließend ist zu sagen, dass durch die Welfen die Periode der Wechselherzöge und der Kronlandsepoche abgeschlossen wurde. Auch wenn die Herrschaft der Welfen durch das babenbergische Zwischenspiel 1139-1156 unterbrochen wurde, hatten im Endeffekt fünf Generationen der Welfen das bayerische Herzogtum inne und dadurch bildete sich eine Art Erbcharakter aus, so dass Barbarossa nach dem Babenbergern zum Welfengeschlecht zurückkehren musste. 
Die ihnen nachfolgenden Wittelsbacher hatten zwar geringen Eigenbesitz bei Antritt des Pfalzgrafen Otto VI. von Wittelsbach als Otto I. Herzog von Bayern, doch konnten sie ihren Besitz in der Folgezeit durch Kauf, Heirat und Erbschaft erheblich erweitern. Die Wittelsbacher waren schließlich der Grund für die Teilung Bayerns. Da es in ihrer Zeit keine Bevorzugung des Erstgeborenen bei der Erbfolge gab, kam es 1255 zur Aufteilung in Oberbayern mit der Pfalz und dem Nordgau (mit Sitz in München) und Niederbayern (mit Sitz in Landshut). Darauf geht noch heute die Unterscheidung von Ober- und Niederbayern zurück.

Den Machtzenit der Welfen kann man zum einen im Heiligen Römischen Reich im 12. Jahrhundert als Gegenpart zu den Staufern sehen, zum anderen aber erst viel später, im 18. und 19. Jahrhundert als Könige von Großbritannien (Haus Hannover).

Am 6. Februar 1981 starb die damals 63 Jahre alte Königin Friederike von Griechenland und mit ihr die vorerst letzte Welfin auf einem Thron. Ihr Neffe Ernst August von Hannover (* 1954), Ehemann von Prinzessin Caroline von Monaco, ist zurzeit Oberhaupt der Welfen-Familie.
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Das deutsche Reich im hohen Mittelalter (1125-1190)


aus: dtv-Atlas Weltgeschichte Band I, S. 164.
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